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Mitte i lungen 
Beirat der Biologischen Bundesanstalt für  Land- und 
Forstwirtschaft 
Ein Beirat von 15 Mitgliedern aus Wissenschaft und Pra­
xis berät die Biologische Bundesanstalt und den Bundes­
minister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in Fra­
gen der Forschung und fördert die Verbindungen der 
Anstalt zu Wissenschaftlern und Forschungseinrichtungen 
gleicher und verwandter Wissensgebiete sowie zur Praxis .  
Nachdem die Amtszeit des 1 968 gebildeten Beirats abge­
laufen war, hat der Bundesminister für Ernährung,  Land­
wirtschaft und Forsten für die Dauer von drei Jahren fol­
gende Persönlichkeiten zu Mitgliedern des B eirats berufen : 
Vertreter der Wissenschaft 
Prof. Dr .  G .  FISCIIBECK, Direktor des Instituts für Pflan­
zenbau und Pflanzenzüchtung der Technischen Universität 
München. - Prof. Dr. Dr. h .  c. W. H. FucHs, früher Direktor 
des Instituts für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz der 
Universität Göttingen. - Prof. Dr.  F .  GROSSMANN, Direktor 
des Instituts für Pflanzenschutz der Universität Hohenheim. 
- Prof. Dr. 0 .  KANDLER, Direktor des Botanischen Instituts
der Universität München. - Prof. Dr. W. KLOFT , Direktor
des Instituts für Angewandte Zoologie der Universität
Bonn. - Prof .  Dr.  G. MELCHERS , Direktor des Max-Planck­
Instituts für Biologie, Tübingen. - Präsident und Professor
a. D .  Prof. Dr .  Dr .  h .  c. H.  RICHTER, Berlin , früher Präsident
der Biologischen Bundesanstalt . - Prof. Dr. H. G. SCHLEGEL,
Direktor des Instituts für Mikrobiologie der Universität
Göttingen. - Prof. Dr.  A.  WACKER, Direktor des Instituts
für Therapeutische Biochemie der Universität Frankfurt
(Main) .
Vertreter der Praxis und des Pflanzenschu tzdienstes 
Dr. C.-E. BücHTING, Vorsitzender des Vorstandes der Klein­
wanzlebener Saatzucht AG , Einbeck.  - Wilhelm GRAF 
DouGLAS, Eigeltingen (Baden) . - Leitender Regierungsdirek­
tor a. D. Dr. H.  FISCHER, früher Pflanzenschutzamt Kiel .  -
Karl GRILLE , Gärtnereibesitzer , Berlin. - Prof. Dr. W. 
MADEL, Celamerck GmbH u .  Co KG , Ingelheim (Rhein) . 
In der konstituierenden Sitzung am 19 .  März 1 974 hat 
der Beirat Herrn Prof. Dr .  F .  GRoSSMANN zu seinem Vor­
s itzEnden und GRAF DouGLAS zu seinem stellvertretenden 
Vorsitzenden gewählt .  
Stand der Erstel lung von EPPO-Richtl inien für die Prü­
fung der Wirksamkeit von Fungiziden, Insektiziden und 
Akariziden 
Die Mitgliedsstaaten der European Plant Protection Or­
ganization (EPPO) sind sehr daran interessiert ,  zu einheit­
lichen Bewertungskriterien für die biologische Wirksamkeit 
von Fungiziden, Insektiziden und Akariziden zu kommen. 
Es wird angestrebt ,  dieses Ziel durch entsprechende Prü­
fungsrichtlinien, die nach Möglichkeit für alle Mitglied­
staaten verbindlich sein sollen, zu erreichen. Bei der EPPO 
sind zu diesem Zweck im Frühj ahr 1 972 in Paris zwei Ar­
beitsgruppen gegründet worden, die sich mit der Erstellung 
von Fungizid- bzw. Insektizid- und Akarizid-Richtlinien be­
schäftigen. Die  Vertreter der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft in diesen Arbeitsgruppen sind die 
Unterzeichner. 
Im vergangenen Jahr wurde ein allgemeines Schema für 
diese Richtlinien entworfen, das im wesentlichen die Punkte 
hinsichtlich der Anlage und Auswertung der Versuche ent­
hält ,  die auch in den in der Bundesrepublik Deutschland be­
reits  vorhandenen Richtlinien angegeben s ind .  Mit  Hilfe 
dieses Schemas soll e in einheitl iches Konzept der Richtl inien 
gewährleistet werden. 
Nachstehend genannte Fungizid- ,  Insektizid- und Akarizid­
Richtlinien werden im Frühjahr 1 975 in Paris in b eiden Ar­
beitsgruppen diskutiert : 
Fungizid-Rich tlinien 
1 .  Beizmittel gegen Getreidekrankheiten 
2 .  Bo trytis cinerea (Grauschimmel) an Erdbeeren 
3 .  Botrytis cinerea (Sauer- und Stielfäule) an Trauben 
4 .  Cercospora be ticola (Blattfleckenkrankheit) an Rüben* 
5 .  Erysiphe cichoracearum und Sphaero theca fuliginea (Ech­
ter Mehltau) an Gurken 
6 .  Phytophthora infestans (Kraut- und Knollenfäule) an Kar -
toffeln* 
7 .  Podosphaera leuco tricha (Echter Mehltau) an Kernobst 
8 .  Pse udoperonospora hum uli (Falscher Mehltau) an Hopfen* 
9. Uncinula necator (Oidium, Echter Mehltau) der Reben
10. Venturia-Arten (Schorf) an Kernobst
Insektizid- und Akarizid-Rich tlinien 
1 .  Leptinotarsa decemlineata  (Kartoffelkäfer) 
2 .  Ostrinia nubialis (Maiszünsler) 
3 .  Adoxophyes orana (Fruchtschalenwickler und andere Lepi­
dopterenlarven im Obstbau) 
4 .  Clysia ambiguella / Polychrosis bo trana (Heu- und Sauer-
wurm) 
5. Carpocapsa pomonella (Obstmade)
6 .  Phorbia coarc tata (Brachfliege)
7. Phorbia antiqua (Zwiebelfliege) *
8. Phorbia brassicae (Kohlfliege)
9 .  Psi Ja rosae (Möhrenfliege)
10. Aphidae (Blattl äuse)
1 1 .  Bodeninsekten
12. Panonychus ulmi (Obstbaumspinnmilben)
1 3 .  Nema toda (Aichen)
Der weitere Ablauf der Richtlinienerstellung bis zum ob i­
gen Zeitpunkt ist folgender : Die bereits dem allgemeinen 
Schema angepaßten o .  a .  Richtlinien werden im Laufe dieses 
Jahres von den j eweiligen Beauftragten noch einmal ein­
gehend überarbeitet. Dabei ist  in Mitgliedstaaten, in denen 
diese Richtlinien noch nicht vorliegen, die Stellungnahme 
der j eweiligen Spezialisten zu berücksichtigen. Im kommen­
den Frühj ahr werden dann in Paris in beiden Arbeitsgrup­
pen die entscheidenden Verhandlungen darüber beginnen, 
welche Anforderungen hinsichtlich der Anlage und Auswer­
tung der Versuche in den ob igen Richtlinien endgült ig fest­
gelegt werden sollen. 
Abschließend ist zum gegenwärtigen Stand der Richtlinien­
Erstellung innerhalb der Mitgliedstaaten der EPPO fest­
zustellen, daß infolge der obligatorischen Pflanzenschutzmit­
telprüfung in der Bundesrepublik Deutschland bereits weit­
aus mehr Richtlinien für die Prüfung der biologischen Wirk­
samkeit vorliegen al s in den anderen Ländern. Die damit 
in  clen letzten Jahren gewonnenen Erfahrungen, vor allem 
hinsichtlich der Anforderungen an Umfang und Auswertung 
der Versuche ,  sind für die vorgesehene Schaffung e inheit­
l icher Richtlinien für den gesamten EPPO-Bereich eine wert­
volle Hilfe. BRASSE, ERLE , HERFS , MARTIN (Braunschweig) 
VI I I .  Internationaler Pflanzenschutzkongreß, Moskau 1 975 
Die vcillsiändigen, zur photomechanischen Vervielfältigung 
geeigneten Manuskripte für die Vorträge auf dem VIII. In­
ternationalen Pflanzenschutzkongreß ,  der vom 2 1 . bis 27. 
August 1 975 in Moskau stattfindet ,  müssen dem Organisa­
tionskomitee bis zum 1 .  Dezember 1974 vorl iegen. Anschrift : 
USSR Organizing Committee of the VIIIth International Plant 
Protection Congress ,  Secretariat ,  1 / 1 1 Orlikov pereulok, 
room 832, 1 07 1 39 Moscow, USSR. 
Herbizidbelastung der Bundesrepubl ik Deutschland 
Das zusammengefaßte Ergebnis einer Umfrage von Dr. EBING, 
Institut für Pflanzenschutzmittelforschung der BBA, bei den 
* Mit der Erstellung dieser Richtlinien sind die Vertreter
der Biologischen Bundesanstalt beauftragt worden.
Nachrichtenbl. Deutsch.  Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 26. 1974 
deutschen Pflanzenschutzämtern und Pflanzenschutzdienststel­
len ist unter dem Titel „Belastung des Areals der Bundes­
republik Deutschland einschließlich West-Berlins durch tat­
sächlich ausgebrachte Herbizidmengen sowie Erfassung der 
beobachteten unerwünschten Nebenwirkungen" in den Be­
richten über Landwirtschaft 51, 1973 (Heft 4), S. 742-755, im 
Mai dieses Jahres veröffentlicht worden. 
Liste der geprüften und anerkannten Entwesungsmittel 
und -verfahren zur Bekämpfung tierischer Schädlinge 
Im „Bundesgesundheitsblatt" 17, 1974 (Nr. 14/15), S. 217-222, 
ist eine Liste der vorn Bundesgesundheitsamt geprüften und 
anerkannten Entwesungsrnittel und -verfahren zur Bekämp­
fung tierischer Schädlinge, 8. Ausgabe, mit dem Stand vom 
1. 7. 1974 veröffentlicht. Darin sind die Mittel, getrennt nach
ihren verschiedenen Aufbereitungsformen und Wirkstoffen,
sowie die Schädlingsarten (Gliedertiere wie Fliegen, Stech­
mücken, Schaben, Ameisen usw.) genannt, gegen die die Prä­
parate geprüft worden sind.
Dieses Verzeichnis ist auch als Sonderdruck beim Bundes­
gesundheitsamt, Institut für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, 
B-Verw., 1 Berlin 33, Corrensplatz 1, erhältlich gegen Vor­
einsendung des entsprechenden Betrages auf das Postscheck­
konto Berlin-West Nr. 200-102 der Sonderkasse der Ober­
finanzdirektion Berlin, unter Angabe der Kenn-Nr. SK 7 -
Kap. 1503 Tit. 11 903/2.
Preise: 1 Stück 1,20 DM, 5 Stück 5,00 DM, 10 Stück 8,00 DM, 
50 Stück 30,00 DM, 100 Stück 40,00 DM. 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte der 
Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Änderung bei den erforderlichen toxikologischen Unter­
lagen 
Das Bundesgesundheitsamt hat der Biologischen Bundes­
anstalt mitgeteilt, daß Untersuchungen und Unterlagen über 
die akute Toxizität des Handelspräparates nicht mehr zu 
den grundsätzlich erforderlichen Unterlagen zu rechnen sind, 
sondern nur in besonderen Fällen notwendig sein können. 
Der Punkt D-1.2 des Zulassungsantrages BEA II-01 und des 
Merkblattes Nr. 33 der BEA entfällt somit, und ein gleich­
lautender Abschnitt wird unter Ziffer D-2.6.2 bei der näch­
sten Auflage eingefügt werden. Ferner ließ das Bundesge­
sundheitsamt wissen, daß es die Erläuterungen unter Ziffer 
D-1.4 des Merkblattes nicht mehr für ausreichend halte. Die
Untersuchungen bei den 90-Tage-Fütterungsversuchen müß­
ten wesentlich umfangreicher sein und z. B. auch klinische
Untersuchungen umfassen. Einzelheiten sind jedoch nicht mit­
geteilt worden. Die Biologische Bundesanstalt hat das Bun­
desgesundheitsiimt gebeten, eine zweite Auflage mit den
anstehenden Korrekturen vorzubereiten.
WE!NMANN (Braunschweig) 
Richtlinien 
Nachstehende Richtlinien für die Prüfung von Pflanzenschutz­
mitteln sind überarbeitet und neu herausgegeben worden: 
1. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Beizmitteln
gegen Getreidekrankheiten (4-1.1)
2. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Fungiziden
gegen Echte Mehltaupilze an Zierpflanzen (4-2.4.1)
3. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Fungiziden
gegen Rostpilze an Zierpflanzen (4-4.4.1)
4. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Fungiziden
gegen Botrytis spp. an Zierpflanzen (4-5.4.1)
5. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Fungiziden
gegen Blattfleckenpilze an Zierpflanzen (4-5.4.2)
6. Richtlinien für die Prüfung von Herbiziden in Körner­
früchten (Getreide und Mais) (13-1.1.1)
7. Richtlinien für die Prüfung von Herbiziden in Rüben und
Kartoffeln (13-1.1.3)
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 26. 1974 
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Die gleichnamigen Richtlinien in der Fassung vom Juni 
1966, Mai 1969, September 1971, Mai 1969, März 1970 und 
Juni 1966 (lfd. Nr. 6 u. 7) verlieren hiermit ihre Gültigkeit. 
Einzelne Exemplare der o. a. Richtlinien können Interessen­
ten auf Anforderung zur Verfügung gestellt werden. 
Im Zusammenhang mit den Richtlinien für die Prüfung 
von Herbiziden in Körnerfrüchten (Getreide und Mais) wird 
mitgeteilt, daß abweichend von der in diesen Richtlinien ge­
forderten Anzahl der Wiederholungen zur Beurteilung der 
biologischen Wirksamkeit auch Versuchsberichte von ortho­
gonalen Versuchen mit 2facher Wiederholung berücksichtigt 
werden. Voraussetzung hierfür ist, daß zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt nur Getreideversuche Berücksichtigung finden, die 
an mindestens 8 Versuchsorten gewonnen wurden. Darüber 
hinaus müssen sie als solche gekennzeichnet sein. 
EHLE und HEIDLER (Braunschweig) 
Literatur 
AuFHAMMER, G. und FrscHBECK, G.: Getreide. Produktions­
technik und Verwertung. DLG-Verlag, BLV Verlagsgesell­
schaft, Osterreichischer Agrarverlag und Verlag Wirz. Frank­
furt, München, Hiltrup, Wien, Aarau (1973). 388 S., 133 Ab­
bildungen und Darstellungen. Preis: DM 65,-. 
Seit BECKER-DILLINGEN 1927 den „Getreideband" herausge­
bracht hat, ist nun nach fast 50 Jahren wieder ein neues 
Fachbuch „Getreide" erschienen, das die Getreidearten ein­
schließlich Mais und Produktionstechnik und Verwertung 
in seiner Gesamtheit behandelt. Es war an der Zeit, daß so 
ein Fachbuch wie dieses der Offentlichkeit vorgestellt wird, 
da das Getreide im Zuge der Betriebsvereinfachung und 
Technisierung die bedeutendste Stellung in der Landwirt­
schaft einnimmt. 
Das vorliegende Buch beginnt mit einem allgemeinen Teil 
des Getreides. Die Verfasser geben zuerst kurz und prä­
gnant die Geschichte der Getreidearten wieder. Der Begriff 
,,Getreide" wird im Abschnitt „Sprachgebrauch" erörtert. 
Anschließend erfolgt die anschauliche Darstellung der geo­
graphischen Verbreitung und Erträge des Getreides in Euro­
pa und der Welt. Etwas ausführlicher wird die Gesamtüber­
sicht der Getreideflächen und -erträge von der BRD gegeben. 
Die gemeinsamen botanisch-landwirtschaftlichen Eigenschaf­
ten der Getreidearten, vom Bau der Vegetationsorgane bis 
zur Reife, werden eingehend beschrieben. Es folgt der all­
gemeine Anbau des Getreides, indem Boden, Bodenbearbei­
tung, Fruchtfolge, Saat, Saatmethoden, Pflege und Ernte be­
sprochen werden. Die Wirtschaftlichkeit und Kostenstruktur 
der Getreideerzeugung ist getrennt aufgeführt. 
Der Hauptteil des Buches behandelt die Getreidearten 
Weizen, Roggen, Gerste, Hafer und Mais speziell. Die Ka­
pitel der einzelnen Getreidearten sind wie folgt unterteilt: 
Bezeichnung, Geschichte, geographische Verbreitung, Fläche 
und Ernten in Europa und der Welt, ,Genzentrum und Ab­
stammung, morphologische und physiologische Merkmale, 
Anbau, Sorten, Züchter und Zuchtorte, Krankheiten und 
Schädlinge, Verwertung, Züchtung und Zuchtziele, wirtschaft­
lich-ökonomische Bedeutung und Literaturverzeichnis. 
In anschaulicher Weise wird auf den Anbau der einzelnen 
Getreidearten eingegangen. Dem Leser werden hier die äl­
teren und die neuesten Anbaumethoden gegenübergestellt. 
Den größten Umfang des Buches nehmen die beiden bedeu­
tungsvollsten Halmfrüchte, der Weizen und die Gerste, ein. 
Im Kapitel „Hafer" geben die Verfasser unmißverständlich 
zu verstehen, daß in der Haferzüchtung weniger geschehen 
ist als bei den anderen Getreidearten, und daß hier noch 
einiges nachzuholen wäre, wie z. B. sollte neben Ertrag, 
Feinspelzigkeit, Standfestigkeit der Halme, höhere Dünger­
verträglichkeit und Resistenz gegen Trockenheit in der Ha­
ferzüchtung mehr berücksichtigt werden. Die Maisformen so­
wie die Züchtung von Hybridmais sind im Kapitel „Mais" 
einfach und kurz geschildert. Der Maisanbau selbst wird 
nach dem neuesten Stand der Entwicklung abgehandelt. In 
den Teilabschnitten „Züchter und Sorten" bekommt der In­
teressierte einen ausgezeichneten Uberblick über Zuchtstation 
und deren züchterisch bearbeitete Getreidearten. Auf die 
wichtigsten Krankheiten und Schädlinge sowie auf deren 
Befallssymptome und Schäden im Getreidebau wird in be-
142 Literatur / Personalnachrichten 
sonderen Abschnitten hingewiesen. Wertvolle Anregungen 
findet der Züchter in den Teilabschnitten „Züchtung und 
Zuchtziel". Abschließend werden Verwertung und Verarbei­
tungsmöglichkeiten der einzelnen Getreidearten eingehend 
besprochen. Am Ende eines Kapitels der jeweiligen Getreide­
art ist das Literaturverzeichnis aufgeführt, das neben Stan­
dardwerken vornehmlich Schrifttum aus den letzten 20 Jah­
ren enthält und dem Leser Hinweise zur weiteren Informa­
tion gibt. 
Jedes Kapitel enthällt eine Fülle von Material in Text 
und Abbildungen, auf die hier im einzelnen nicht eingegan­
gen werden kann. Das klar und verständlich geschriebene 
Buch verdient höchste Beachtung. Den beiden Autoren ge­
bührt besonderer Dank dafür, daß sie ihre wissenschaftlichen 
Arbeiten und vor allem ihre großen Erfahrungen zur Ver­
fügung gestellt haben. Es ist nur zu wünschen, daß dieses 
Werk auch über den Bereich der Wissenschaft hinaus wei­
teste Verbreitung findet. Für den praktischen Landwirt, Züch­
ter, den Landwirtschaftsberater, den Getreidehandel und 
den Sachverständigen im Pflanzenschutz kann es ein wert­
voller Wegweiser im Getreidebau sein. 
H. MIELKE (Kiel-Kitzeberg)
GoEDEN, MATTHIAS: Schätzung von Wild- und sonstigen Feld­
schäden. DLG-Verlag, Frankfurt 1973. 40 Seiten, broschiert. 
ISBN 3 - 7690 - 0267 - 9, Preis DM 8,50. 
Dieses kleine Handbuch stammt aus der Feder von Land­
wirtschaftsdirektor Dr. MATTHIAS GoEDEN, einem erfahrenen 
Fachmann auf dem Gebiet der Schätzung und Beurteilung 
von Wildschäden aller Art. 
Es hat den Zweck, dem Schätzer, den Geschädigten und 
den Entschädigungspflichtigen Unterlagen an die Hand zu 
geben, wie bei Schadenseintritt zu verfahren ist und wie die 
praktische Schätzung vorgenommen wird. Es soll ein Beitrag 
sein, sowohl den Geschädigten zu einer gerechten Entschä­
digung zu verhelfen, als auch die Entschädigungspflichtigen 
vor Uberforderung zu bewahren. 
Durch eine übersichtliche und zweckmäßige Gliederung so­
wie klare Berechnungsbeispiele bei den einzelnen Schad­
arten wird auch in schwierigen Fällen eine weitgehendst 
korrekte Schätzung und Bewertung des verursachten Scha­
dens ermöglicht. 
Das Buch beginnt mit den allgemeinen Grundlagen des 
Wildschadenrechts. Hier kann man sich in kurzer Form 
über so wichtige Dinge wie z. B. Zeitpunkt und Form der 
Anmeldung von Wildschäden informieren oder über Umfang 
und Höhe der Ersatzpflicht, die Schadensursache u. a. m. 
Nach diesen gesetzlichen Grundlagen folgt der Hauptab­
schnitt über die Art und Weise der Schadensschätzung. Er 
gliedert sich sinnvollerweise in die Feststellung der Scha­
densursache, die Feststellung des Normalertrages und schließ­
lich die eigentliche Schadensschätzung. Hierbei werden alle 
möglichen anzuerkennenden Schadensfälle nach Schadens­
ursachen, Kulturarten und Schätzungsmethoden behandelt 
und anhand von verständlichen Berechnungsbeispielen und 
Ubersichten erläutert. 
Wenn auch in diesem Handbuch die Feldwildschäden vor­
rangig bearbeitet werden, so kann man mit den dargelegten 
.Methoden auch bei der Schätzung von sonstigen Schadens­
fällen, wie z. B. in Forstkulturen - soweit es sich um ein­
fache Fälle handelt - noch gut zurechtkommen. 
Es ist ganz klar, daß die vor allem in den Beispielen ver­
wendeten Kostengrundlagen gerade in der jetzigen Zeit rasch 
überholt sein können und daher von Fall zu Fall der tat­
sächlichen Kostensituation angepaßt werden müssen. 
Als einziger Mangel wird das Fehlen jeglicher Literatur­
oder Quellenangabe empfunden, durch das ein tieferes Ein­
dringen in die Materie besonderer Fälle erschwert wird. Dies 
soll jedoch nicht das abschließende Urteil beeinträchtigen, 
daß mit dieser Arbeit eine gute Anleitung in die Hände der 
Praxis gelangt, durch die eine gerechte Entschädigung er­
möglicht und Rechtsstreitigkeiten verhindert werden. 
M. GRASBLUM (Braunschweig)
Personalnachrichten 
Hans Orth im Ruhestand 
Ende Juni dieses Jahres ist der Leitende Direktor und Pro­
fessor Dr. phil. HANS ÜRTH, Leiter der Abteilung für Pflanzen­
schutzmittel und -geräte und ständiger Vertreter des Präsi­
denten der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst­
wirtschaft, in den Ruhestand getreten. Aus gesundheitlichen 
Gründen wurde HANS ÜRTH zwei Jahre vor Erreichung der 
Altersgrenze zu diesem Schritt gezwungen. 
HANS ÜRTH wurde am 14. 5. 1911 als Sohn eines Kaufmanns 
in Berlin geboren und erwarb dort nach dem Besuch des 
Falk-Realgymnasiums 1929 das Zeugnis der Reife. Anschlie­
ßend studierte er an der Humboldt-Universität Naturwissen­
schaften und promovierte im Mai 1934 bei dem Botaniker 
Prof. K. NoAK mit einer Arbeit über „Die Wirkung des Fol­
likelhormons auf die Entwicklung der Pflanzen" mit dem 
Prädikat "valde laudabile". Seine berufliche Laufbahn be­
gann im März 1934 als „freiwilliger wissenschaftlicher Hilfs­
arbeiter" bei der Biologischen Reichsanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft in Dahlem. Bei Prof. Dr. K. 0. MÜLLER arbei­
tete Dr. ORTH zunächst über Phylophlhora infestans, bis ihm 
schon nach einem Jahr „als tüchtigem Wissenschaftler mit 
guten physiologisch-botanischen Kenntnissen" die Leitung 
einer Feldstation der Biologischen Reichsanstalt zur Erfor­
schung und Bekämpfung von Mykosen und Bakteriosen an 
Tomaten in Aschersleben übertragen wurde. Diese Arbeits­
richtung behielt Dr. ORTH weitgehend bei, als er 1938 auf der 
Versuchsstation des Deutschen Kalisyndikats GmbH., Berlin­
Lichterfelde-Süd, Forschungsarbeiten über den Einfluß der 
Ernährung von Kartoffeln und Tomaten auf deren Anfällig­
keit für Phytophthora leitete. 
Der Kriegsrlienst von August 1939 bis zur Kapitulation 
Deutschlands am 8. Mai 1945 unterbrach seine weitere wis­
senschaftliche Entfaltung. Aus dem Krieg heimgekehrt, fand 
er ein zerstörtes Elternhaus, und im Dezember 1946 endete 
das Arbeitsverhältnis beim Deutschen Kalisyndikat wegen 
nachkriegsbedingter Einschränkungen. Für ein knappes Jahr 
wirkte HANS ÜRTH im Rahmen eines Forschungsauftrages bei 
der Zentralverwaltung für Handel und Versorgung in Ber­
lin, bis er im Oktober 1947 eine neue Aufgabe bei den Ver­
einigten Saatzuchten in Ebstorf fand und mit Untersuchungen 
über Virosen und pilzlich bedingte Krankheiten der Kar­
toffel Grundlagen für die Resistenzzüchtung erarbeitete. Zur 
Biologischen Bundesanstalt holte ihn Dr. BREMER, der da­
malige Leiter des Instituts für Gemüsebau und Unkrautfor­
schung, im Jahre 1952 zurück, dessen Nachfolge Dr. ÜRTH am 
1. November 1956 antrat. Die Ernennung zum Regierungsrat
zwei Jahre später war damals noch ein besonderes Ereignis,
und die Beförderung zum Wissenschaftlichen Oberrat nach
weiteren zehn Jahren war erst durch die Schaffung einer sol­
chen Stelle ermöglicht worden.
Bei der Leitung des inzwischen umbenannten Instituts für 
Gemüsekrankheiten und Unkrautforschung, das mit erweiter­
ter Aufgabenstellung 1960 von Neuß nach Fischenich bei 
Köln übersiedelte, kamen ihm die vielseitigen beruflichen 
Erfahrungen auf den Gebieten der Pflanzenpathologie und 
-physiologie, vor allem aber sein ausgeprägtes Verständnis
für praktische gärtnerische Fragen sehr zustatten. Seine breit
gefächerten Forschungen schufen wertvolle Grundlagen für
die Bekämpfung von bakteriellen und pilzlichen Krankhei­
ten der Gemüsearten sowie der tierischen Schädlinge. Da­
neben forschte Dr. ÜRTH sehr intensiv auf dem Gebiet der
chemischen Unkrautbekämpfung, einem damals jungen Zweig
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der Phytomedizin, auf dem er zu einem führenden Fachmann 
wurde. Mehr als 150 Veröffentlichungen zeugen von seinem 
Ideenreichtum, seiner Tatkraft und seinem Fleiß. Am be­
kanntesten wurde sein Buch „Chemische Unkrautbekämp­
fung im Gartenbau", das 1965 in zweiter Auflage erschien. 
Dr. ORTH hat noch entscheidend an der Planung des neuen, 
mittlerweile in Braunschweig fertiggestellten Instituts für 
Unkrautforschung mitgewirkt, bevor ihm am 1. Januar 1970 
die Leitung der Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -ge­
räte in Braunschweig übertragen wurde. Für die Ubernahme 
dieses verantwortungsvollen Amtes brachte HANS ORTH alle 
persönlichen Voraussetzungen mit: breite Kenntnisse auf 
dem Gesamtgebiet des Pflanzenschutzes, Tatkraft, ein klares 
Urteilsvermögen, Geschick und sachliche Härte in der Ver­
handlungsführung bei aller Verbindlichkeit und einer fröh­
lichen Wesensart. 
Folgerichtig waren die Ernennungen: 1969 zum Wissen­
schaftlichen Direktor, 1970 zum Direktor und Professor und 
1971 zum Leitenden Direktor und Professor. 1973 wurde er 
durch die Verleihung des Verdienstkreuzes 1. Klasse des 
Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland geehrt. Mit 
der Ubersiedlung nach Braunschweig hat Dr. ORTH auch die 
ständige Vertretung des Präsidenten übernommen. 
Wer einen tieferen Einblick in das Aufgabengebiet der 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte hat, weiß, 
daß die steigenden Anforderungen an das Personal das er­
trägliche Maß schon lange überschritten haben, weshalb 
diese Abteilung einer ständigen Kritik und Forderungen 
seitens der Praxis, des deutschen Pflanzenschutzdienstes, der 
Industrie und des zuständigen Ministeriums ausgesetzt ist. 
Dr. ORTH hat es allen Belastungen zum Trotz mit väterlicher 
Hand verstanden, seinen Mitarbeitern ein erträgliches Ar­
beitsklima zu schaffen, wobei er ihnen Verantwortung über­
trug und die Probleme pragmatisch und unbürokratisch zu 
lösen versuchte. Das Ziel seiner Tätigkeit, der Praxis zu 
dienen und ihr wirksame Pflanzenschutzmittel mit einem 
vertretbaren Risiko für den Verbraucher von Lebensmitteln 
an die Hand zu geben, hat er nie aus den Augen verloren. 
Für den Präsidenten der BBA war Dr. ORTH mit einem 
bemerkenswerten Gerechtigkeitssinn und einer hilfreichen 
Kritik, die auf freundschaftlichen Gefühlen und einer engen 
Verbundenheit zur BBA basierte, eine bedeutende Hilfe. Die 
Mitarbeiter der Biologischen Bundesanstalt und des Deut­
schen Pflanzenschutzdienstes schulden daher ihrem Kollegen 
HANS ORTH Dank und Anerkennung. Möge die Befreiung von 
der beruflichen Last seinen Gesundheitszustand verbessern, 
damit er sich seinen wissenschaftlichen und musischen Nei­
gungen wieder ungetrübt zuwenden kann. G. ScHUHMANN 
Herbert Engel 
im Ruhestand 
Am 22. September vollendet Regierungslandwirtschaftsdirek­
tor Dr. HERBERT ENGEL, der Leiter des Pflanzenschutzdienstes 
Freiburg, sein 65. Lebensjahr. Mit Ablauf des 30. September 
wird er, nachdem er noch im April dieses Jahres sein 40jäh­
riges Dienstjubiläum begehen konnte, aus dem aktiven Dienst 
ausscheiden. 
Dr. H. ENGEL wurde am 22. September 1909 in Rauen, Kreis 
Beeskow, geboren. Nach Abschluß seiner Schulausbildung 
mit dem Abitur an der Oberrealschule in Berlin-Köpenick 
studierte er Naturwissenschaften an der Universität Berlin, 
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wo er 1935 mit einer zoologischen Arbeit promovierte. Es 
folgte eine etwa einjährige Forschungstätigkeit am Biologi­
schen Institut Bellinchen/Oder über Fragen der Dünenfauna 
und -flora. Die nächste Station seiner beruflichen Laufbahn 
war nach einer kurzen Ubergangsbeschäftigung im Rüben­
wanzenbekämpfungsdienst die Preußische Versuchsanstalt 
für Waldschutz in Eberswalde. Hier standen die Lebensweise 
und Populationsdynamik des Kiefernspanners sowie fau­
nistische Studien im Mittelpunkt seiner Untersuchungen. Der 
1938 vollzogene Wechsel in den Kartoffelkäferabwehrdienst 
brachte eine Verlagerung des Arbeitsschwerpunktes auf or­
ganisatorische, praxisbezogene Aufgaben. Während der Fol­
gezeit führte ihn seine neue Tätigkeit über Karlsruhe, Günz­
burg, Halle i. W., Osnabrück, Oldenburg schließlich nach 
Colmar im Elsaß. Dort erreichte ihn 1943 die Einberufung in 
den Militärdienst. Die jahrelange Arbeit in der Pflanzen­
schutzorganisation der südlichen Oberrheinebene hatte per­
sönliche Kontakte und eine Beziehunq zu den Besonderhei­
ten dieser Landschaft entstehen lassen, die seinen weiteren 
Werdegang entscheidend bestimmten. Nach einer von ihm 
nur als Zwischenlösung empfundenen Untersuchungstätigkeit 
über humanpathogene Bakterien am Bakteriologischen Insti­
tut in Singen a. H. trat er am 6. März 1947 als Sachbearbeiter 
für Pflanzenschutz in den Dienst des Badischen Ministeriums 
für Ernährung und Landwirtschaft. Bereits 1949 mit der Lei­
tung des Pflanzenschutzreferates betraut, übernahm er 1958 
als Nachfolger von Professor Dr. KoTTE, mit dem ihn stets 
eine fruchtbare Zusammenarbeit verbunden hatte, auch die 
Leitung des Pflanzenschutzamtes Freiburg. 
Die besonderen Verdienste Dr. ENGELS liegen auf wissen­
schaftlichem und organisatorischem Gebiet. Seine Forschun­
gen fanden Niederschlag in zahlreichen Veröffentlichungen, 
die in breitgespanntem Rahmen verschiedenartige Probleme 
der Lebensweise und Umweltbeziehung von Schadorganis­
men sowie die Bekämpfung von Krankheiten, Schädlingen 
und Unkräutern behandeln. Den zu Beqinn seiner beruflichen 
Laufbahn erarbeiteten Beiträgen über die Biologie und Oko­
logie von Cassidia viridis, die Flora und Fauna der Binnen­
düne, die Populationsbewegung des Kiefernspanners und die 
Lebensgemeinschaft der Kiefernkronen folgten nach Kriegs­
ende Veröffentlichungen über Schadauftreten und Bekämp­
fung verschiedener Ackerbau- und Vorratsschädlinge, Beob­
achtungen über Orphania denticauda, Queckeneule, Graseule, 
·Ampferblattkäfer, Bisam, Zwergmaus, Wanderratte sowie
verschiedene Lästlinge. Den Untersuchungen über Schad­
erreger im Mais und Obst widmete er entsprechend der gro­
ßen Bedeutung dieser Kulturen in seinem Dienstbezirk sein
besonderes Interesse. Von den sonstiqen, alle fachlichen Be­
reiche umfassenden Arbeiten seien nur noch seine Beiträge
über Pflanzenschutz im Gemüsebau erwähnt.
Bei einem Rückblick auf die Verdienste Dr. ENGELS sollten
aber auch die mit der Leitung des Pflanzenschutzamtes Frei­
burg in Zusammenhang stehenden Aufgaben hervorgehoben
werden. Bereits in der schwierigen ersten Nachkriegszeit
hatte er wesentlichen Anteil am Aufbau des südbadischen
Pflanzenschutzdienstes, den er zu einem leistungsfähigen Ar­
beitsteam entwickelte. Bei der Ausbildung seiner Mitarbeiter
war es ihm ein besonderes Anliegen, neben der Vermittlung
von Fachwissen vor allem die Beobachtungsgabe zu schulen
und Verständnis für biologische zusammenhänge zu wecken.
Bedeutende Leistungen waren die Einführung und Organi­
sation von Großbekämpfungsmaßnahmen in verschiedenen
Kulturen, z. B. der seit 1952 regelmäßig vorgenommenen
übergemeindlichen Bekämpfung der Kirschfruchtfliege sowie
der großflächigen Bekämpfung des Maiszünslers mit Luft­
fahrzeugen.
Die verschiedenen Aktivitäten Dr. ENGELS führten zu einem
regen Erfahrungsaustausch mit Fachkollegen im In- und Aus­
land, mit Forschungsstellen sowohl staatlicher Institute als
auch der Industrie. Die bei seiner Arbeit gewonnenen neuen
Erkenntnisse hat er stets versucht, der Praxis nutzbar zu
machen. Dabei verstand er es, der Landwirtschaft in inten­
siver Offentlichkeitstätigkeit die für effektiven Pflanzenschutz
benötigten Informationen zu vermitteln und dem Praktiker
hierbei gleichzeitig seine Verantwortung gegenüber den Be­
langen der Allgemeinheit bewußt zu machen. Auch im 
menschlichen Bereich gegenüber den Interessen anderer auf­
geschlossen, erwarb er sich durch seine Kollegialität Beliebt­
heit und ein über den fachlichen Bereich hinausgehendes 
Ansehen. 
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Mit Dr. ENGEL tritt ein Pflanzenarzt in den Ruhestand, der 
durch rastlose und initiativreiche Arbeit mitgeholfen hat, 
nach 1945 eine neue Pflanzenschutzorganisation aufzubauen. 
Seine reiche Erfahrung und fundierten Kenntnisse will er 
weiterhin im Dienst der Forschung nutzen. Die Kollegen des 
Deutschen Pflanzenschutzdienstes wünschen ihm, daß er noch 
viele Jahre fruchtbaren Schaffens erleben und sich seinen 
vielfältigen privaten Interessen in bester Gesundheit und 
Lebensfreude widmen kann. STEIN (Freiburg) 
Ständiger Vertreter des Präsidenten der Biologischen 
Bundesanstalt 
Nachdem der bisherige ständige Vertreter des Präsidenten 
der Biologischen Bundesanstalt, der Leitende Direktor und 
Professor Dr. ÜRTH, auf seinen Antrag in den Ruhestand ver­
setzt worden ist, wurde der Leitende Direktor und Professor 
Dr. ULLRICH zum ständigen Vertreter des Präsidenten bestellt. 
August Wilhelm Steffan - nach Stockholm berufen 
Der Leiter des Instituts für Zoologie der Biologischen Bun­
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Direktor und Pro­
fessor Dr. AUGUST WILHELM STEFFAN, Berlin, Außerplanmäßi­
ger bzw. Honorarprofessor an den Universitäten Mainz und 
Berlin, erhielt durch Seine Majestät, den König von Schwe­
den, einen Ruf auf den Lehrstuhl für Entomologie an der 
Universität Stockholm, verbunden mit der Direktion der 
Entomologischen Abteilung am Naturhistorischen Reichs­
museum zu Stockholm. Die Biologische Bundesanstalt gratu­
liert Herrn STEFFAN zu dieser ehrenvollen Ernennung, die 
eine internationale Anerkennung auch seiner im hiesigen 
Bereich durchgeführten Forschungsarbeiten darstellt. Herr 
STEFFAN hat den an ihn ergangenen Ruf abgelehnt und bleibt 
damit seinem hiesigen Aufgabengebiet erhalten. 
Dieter Knösel Leiter des Pflanzenschutzamtes Hamburg 
Am 1. Mai 1974 übernahm Professor Dr. DIETER KNÖSEL die 
Leitung des Pflanzenschutzamts Hamburg, Abteilung Pflan­
zenschutz des Instituts für Angewandte Botanik der Univer­
sität Hamburg und ist damit einem Ruf Hamburgs auf die 
mit dieser Leitung verbundene Professorenstelle der Uni­
versität Hamburg gefolgt. 
Prof. KNÖSEL war zuvor Abteilungsleiter am Lehrstuhl für 
Phytopathologie und Pflanzenschutz der Universität Hohen­
heim. In Hamburg wird er neben der Leitung des Pflanzen­
schutzamtes eine akademische Lehrtätigkeit im Rahmen des 
Aufbaustudiums des Fachgebietes angewandte Botanik auf 
dem Gebiet der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes 
wahrnehmen. 
Stellenausschreibungen der Biologischen Bundesanstalt 
Für das 
Institut für Vorratsschutz in Berlin-Dahlem 
wird ein Wissenschaftlicher Mitarbeiter - Vergütungsgruppe 
I b BAT - (bei fehlenden tariflichen Voraussetzungen zu­
nächst II a BAT) gesucht. 
Anforderungen: Abgeschlossenes naturwissenschaftliches, 
landwirtschaftliches oder gärtnerisches Hochschulstudium; 
Promotion und gute entomologische Fachkenntnisse sind er­
wünscht. Der Bewerber soll außerdem Interesse an wissen­
schaftlichen und praxisbezogenen Untersuchungen zur Wir­
kung von Gasen auf Insekten und Milben haben. 
Bewerbungen mit eigenhändig geschriebenem Lebenslauf, 
Lichtbild, beglaubigten Zeugnisabschriften sowie einem Ver­
zeichnis der wissenschaftlichen Veröffentlichungen umgehend 
erbeten. 
Die Bundesanstalt ist bei der Beschaffung einer mit Bundes­
mitteln geförderten Familienwohnung behilflich. Bei getrenn­
ter Haushaltsführung kann Trennungsgeld gewährt werden. 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
- Hauptverwaltung -
33 Braunschweig, Messeweg 11/12 
Telefon: OS 31 / 39 91 
Für das 
Institut für Zoologie in Berlin-Dahlem 
wird ein Wissenschaftlicher Mitarbeiter - Vergütungsgruppe 
I b BAT - (bei fehlenden tariflichen Voraussetzungen zu­
nächst II a BAT) gesucht. 
Anforderungen: Abgeschlossenes Studium der Naturwissen­
schaften (Grundausbildung in Zoologie) oder Agrarwissen­
schaften; Bereitschaft zur Teamarbeit an Projekten der um­
weltschonenden biotechnischen Bekämpfung von Schadinsek­
ten und Schadwirbeltieren; Promotion auf entomologischem 
Gebiet und gute Kenntnisse experimental-ökologischer oder 
sinnes- und verhaltensphysiologischer Forschungsmethoden 
sind erwünscht. 
Bewerbungen mit eigenhändig geschriebenem Lebenslauf, 
Lichtbild, beglaubigten Zeugnisabschriften, einem Verzeich­
nis der Veröffentlichungen und - soweit vorhanden - der 
Promotionsurkunde und Nachweisen, daß der Bewerber als 
Schwerbeschädigter oder aus anderen Gründen bevor.zugt 
unterzubringen ist, umgehend erbeten. 
Für das 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
- Hauptverwaltung -
33 Braunschweig, Messeweg 11/12 
Telefon: OS 31 / 39 91 
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung in Darmstadt 
wird ein Wissenschaftlicher Mitarbeiter - Vergütungsgruppe 
I b BAT - (bei fehlenden tariflichen Voraussetzungen zu-
nächst II a BAT) gesucht. 
Anforderungen: Abgeschlossenes naturwissenschaftliches 
oder landwirtschaftliches Hochschulstudium mit besonderer 
Betonung der Entomologie; Promotion und Erfahrungen in 
ökologischen Arbeiten an wirtschaftlich wichtigen Insekten 
sind erwünscht. 
Bewerbungen mit eigenhändig geschriebenem Lebenslauf, 
Lichtbild, beglaubigten Abschriften der Prüfungs- und Be­
schäftigungszeugnisse und - soweit vorhanden - der Pro­
motionsurkunde und Nachweisen, daß der Bewerber als 
Schwerbeschädigter oder aus anderen Gründen bevorzugt 
unterzubringen ist, bis zum 10. Oktober 1974 erbeten. 
Die Bundesanstalt ist bei der Beschaffung einer mit Bundes­
mitteln geförderten Familienwohnung behilflich. Bei getrenn­
ter Haushaltsführung kann Trennungsgeld gewährt werden. 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
- Hauptverwaltung -
33 Braunschweig, Messeweg 11/12 
Telefon: 0 5 31 / 39 91 
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